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1568 und dem konig friden geſchafft werde. Wann nun, gnedigſter herr, dißes

*“alles Gottes ehr, funfmalhundert tauſend fromer chriſten in Frankreich leib

und leben, erhaltung des gemeinen friden, und eines ſo herlichen konig

reichs, (deßen nachpaur und gueter freund E. C. F. G. jederzeit geweßen)

wolfart betrifft, pitten ſie E. C. F. G. umb Gottes willen, die wolte

inen mit volk und gelt hilfliche hand bieten, wie dieſelbige hiebevor gethon,

und von den gnaden Gottes (deßen ehr man hierinen ſuecht) noch wol

thuen konnden. -

Dargegen verſprechen ſie fur die vorige und jetzige wolthaten gegen

E. C. F. G. ſich nach allem vermogen dienſt- (dienſtlich) und freundlich

in dankbarkeit jeder zeit zu erzeigen. – Gemacht und preſentirt durch mich

hierunden verzaichneten den 2. ſeptembris A. 68. – De Cloynes.

Addition.

Oftermelts cardinals von Lothringen hendel und practiken ſeind allen

liebhabern gemeines fridens und wolſtands, was religion die gleich ſeien,

ſo hochbeſchwerlich und verhaſt, das ſie auch ſeinen nechſtverwandten hoch

lich mißfallen, under welichen ich meinen g. herrn den h. von Lothringen,

ſeines ſtammens und geſchlechts obriſten, wol nennen darf, welcher als er

oftermals ſchier nun zu viel erfahren, das ſein des cardinals ankunft in

J. F. G. land alweg ein urſach eines ufflaufs und tumult geweſen, darzu

auch die burgerlichen krieg, ſo J. F. G. albereit vor augen ſahen, wann

der konig ihne den cardinal lenger an dero hof wolte haben, heftig beſor

get, haben J. F. G. ſeid 3 wochen ire Mt. ſchriftlichen erſucht und ge

betten, ſie wolte ihnen doch uß dem hof vertreiben, ſonſten were albereit

dem ganzen Frankreich gemeines verderben und undergang vorhanden.

Kaſſel, R. A. Copie.
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4.

Meiſenheim. Antwort auf eine Geſandtſchaft des Kurfürſten!).

Bezeichnet die von Alba gegenüber Köln erhobene Beſchuldigung, als

1) Nachdem F. als Oberſter des kurrheiniſchen Kreiſes den Prinzen bezüglich

ſeiner Kriegswerbung ſchon zweimal ſchriftlich um Beobachtung der Reichsgeſetze

erſucht hatte, richtete er auf Andringen der Erzbiſchöfe von Köln und Trier wegen

Uebelhauſens des Kriegsvolks eine Legation an denſelben, und ließ ihm einen Brief

Alba's an Köln und ein Schreiben des letzteren an Kurpfalz in Abſchrift vorlegen.
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ob er, der Prinz, gegen ſeinen Herrn, den König, rebellire, als eine argliſtige 1568

Verleumdung, der die landkundige Thatſache, daß er nur Nothwehr übe, ent-*"

gegenſtehe. Er habe ſeinem Könige immer treu gedient; wie aber der Her

zog von Alba demſelben diene, davon zeuge das tyranniſche Wüthen in

den Niederlanden. Der erbärmliche Zuſtand der armen Niederlande habe

ihn vornehmlich zu dem jetzigen Vorhaben beſtimmt. – Trotz aller Befehle

an das Kriegsvolk habe er eine Beſchädigung der Unterthanen von Köln

und Trier nicht verhüten können, hätte ſie lieber mit Muſterplatz und

Durchzug ganz verſchont, wenn er dieſe anderswohin hätte verlegen können;

jetzt, nach geſchehener Muſterung, ſollen alle Maßregeln zur Zufriedenheit

der Kurfürſten getroffen werden. Den Durchzug werde er nun beſchleuni

gen und hoffe, bald dem Feinde entgegentreten zu können.

Die von Alba an den Erzbiſchof von Köln gerichtete Zumuthung,

dem Prinzen nachtheilige Maßregeln zu treffen, wird Jener, ſo hofft der

Prinz, unbeachtet laſſen. Daß er zur Selbſtvertheidigung durch den Her

zog gedrungen worden, wird er alsbald in einem wohlgegründeten aus

führlichern Bericht noch genauer darthun. Wenn auch die Reichsgeſetze

den Landfrieden zu beobachten gebieten, ſo folgt daraus doch nicht, daß er

ſchuldig wäre, die von Alba an ihm verübte Tirannei zu ſeinem Nachtheil

noch länger zu ertragen. Es gebührt ihm vielmehr, dem Herzog Wider

ſtand zu thun. Alba iſt der Verächter des Landfriedens. Hoffentlich

werden die Stände des Reichs etlicher Maßen Gleichheit halten und ihn

bei dem Werk der Nothwehr die Vortheile, die dem Gegentheil in ſeinem

Unfug zugelaſſen worden, unverhindert genießen laſſen und in Erwägung

der allgemeinen drohenden Gefahr (falls nämlich das Beginnen des Her

zogs Fortgang hätte) ihm den Durchzug geſtatten und mit Zuführung des

nöthigen Proviants begünſtigen. Denn was man von Alba nach gründ

licher Ausrottung der dortigen Herren und Vaſallen nicht allein in den

Niederlanden zu erwarten hat, erhellt theils aus ſeinen jetzigen „Anſtellun

gen“, theils auch aus ſeinen zu Kaiſer Karl V. Zeit in etlichen deutſchen

Fürſtenthümern verübten Handlungen. Meiſenheim, 4. Septbr. 68.

Kaſſel, R. A. Correſp. F.'s mit Wilhelm 1568. Cop.

539. Friedrich an H. Chriſtof. 1568
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Dankt für die Mittheilungen vom 31. Aug. Heidelberg

Es iſt ſchwer zu ermeſſen, in welchem Anſehn die deutſchen Fürſten

bei den Franzoſen ſtehen, indem ſie ſich erdreiſten, ihnen ſolche Dinge ein

zureden, da doch das Gegentheil wie die helle Sonne am Tage liegt und


